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Meine persönliche Meinung zur Verwendung verschiedener
Medikamente zur schnellen und schmerzfreien Euthanasie von
Hunden und Katzen - und kurze Stellungnahme zur Verwendung
von T 61.

(von Ingo Diegel)

Als Tierarzt und Tierschützer habe ich regelmäßig mit der

Euthanasie von Tieren zu tun.

Wenn ich beurteilen soll, ob es für ein Tier besser ist zu sterben oder

zu leben, dann muss ich mir erstens sicher sein, dass es die richtige

Entscheidung ist und zweitens eine schnelle und möglichst

schmerzfreie Methode wählen, um das Tier zu erlösen!

Ich gehe bei der Euthanasie folgendermaßen vor:

KATZEN werden mit einer Injektionsnarkose (Ketamin + Xylazin) in

den Muskel narkotisiert. Das schmerzt für etwa eine Sekunde,

während das Medikament in den Muskel gespritzt wird.

Nach ca. 3-5 Minuten schlafen die Patienten ein (können hierbei

vom Besitzer geknuddelt werden) und nach weiteren 5-10 Minuten

liegen sie in tiefer Narkose.

Für das Tier ist nun eigentlich schon alles vorbei, denn den

anschließenden Pieks in Herz bemerkt es nicht mehr. Ich verwende

hierfür eine Überdosis eines Narkosemittels - Pentobarbital

(Narkoren(R)). Der Herzstillstand tritt sofort ein und das Tier ist

erlöst.

Wichtig ist mir hierbei, dass die Besitzer aufgeklärt werden, was

wann genau passiert und warum ich ins Herz steche und nicht

fummelnderweise nach einer kollabierten Vene suche...

Auch über anschließende Luftschnapper (vom noch ein paar

Minuten weiterlebenden Gehirn ausgelöste Reaktion gegen die

erkannte Sauerstoffarmut im Blut) werden die Tierbesitzer aufgeklärt

- das vermeidet Missverständnisse.

Diskussion/Selbstkritik:

Würde man die schmerzärmere Variante der subkutanen Injektion

zur Narkoseeinleitung wählen, dann dauert das Krampfstadium (inkl.

Erbrechen) während der Einschlafphase unter Umständen um ein

Vielfaches länger.

In seltenen Einzelfällen (z.B. Leberversagen) hat die Einschlafphase

trotz i.m.-Injektion 15 Minuten gedauert.

Ich lege bei Katzen bewusst keine Venenzugänge, obwohl hierbei

Pentobarbital (Narkoren(R)) ohne vorherigen i.m.-Pieks gegeben

werden könnte und der Tod innerhalb von 5-10 Sekunden eintreten

würde, da ich der Meinung bin, dass es für eine stark geschwächte

Katze angenehmer ist, einmal kurz in den Oberschenkel gepiekst,

als fixiert, rasiert und in die Vene gestochen zu werden (die

möglicherweise gar nicht mehr wirklich vorhanden ist).

HUNDE schläfere ich etwas anders ein:

In den meisten Fällen lege ich einen Venenzugang, da ich auf diese

Weise ein überdosiertes Narkosemittel (Pentobarbital (Narkoren(R)))

direkt ins Blutsystem geben kann. Der Patient schläft binnen weniger

(5-20) Sekunden schmerzfrei ein, und es kommt direkt im Anschluss

zum Herzstillstand.

Die Besitzer müssen auf den sehr schnell eintretenden Tod

vorbereitet werden.

Da es auch bei Hunden nach dem Herzstillstand aus o.g. Gründen

zu Luftschnappern kommen kann, müssen die Besitzer ebenfalls

vorher aufgeklärt werden.

Kleine Patienten, wehrhafte oder stark geschwächte Hunde können

problemlos auf die gleiche Art und Weise wie Katzen euthanasiert

werden: i.m.-Narkose + Narkoren(R) intracardial.

Meine ganz persönliche Meinung zu T 61: Weg damit! -

Warum?

T 61 ist zwar ein sicheres Medikament zur Tötung von Tieren ... es

muss aber ausgesprochen korrekt angewendet werden, damit es

nicht zu fatalen Problemen kommt.

Vor dem Einsatz von T 61 MUSS eine Narkose erfolgen (im

Arzneimittelgesetz vorgeschrieben!). Diese kann wie oben

beschrieben durchgeführt werden. Im Anschluss wird das Mittel

entweder ins Herz oder in die Venen oder in die Lunge/n gespritzt

und richtet dort irreversible Schäden an.

Bei nicht ausreichend tiefer Narkose oder zu früher Anwendung von

T 61 leiden die Tiere unter Schmerzen und Atemnot.

Wenn auch T 61 als Tötungsmittel erlaubt ist, verstehe ich nicht,

warum es immer noch verwendet wird...

Gerade in diesen Tagen diskutiert die Tierärzteschaft darüber,

welche "unerwünschten Nebenwirkungen" selbst bei der korrekten

Anwendung von T 61 nach Narkose auftreten können.

Wenn auch der Tenor eindeutig besagt, dass es in vielen, vieeelen

Berufsjahren nieee Probleme gab, häufen sich die Zwischenrufe,

dass nach der Anwendung von T 61 für den Besitzer hässlich

anzusehende (und psychisch schwer zu verarbeitende)

Muskelkrämpfe noch viele Minuten nach dem Tod des Tieres

auftreten können.

Mit Pentobarbital (Narkoren(R)) - eigentlich einem starkem

Antiepileptikum und Narkotikum - passiert dies nicht.

Unterschiede zwischen den Medikamenten: T 61 ist teurer und für

jeden Milliliter von Narkoren(R) muss genauestens Buch geführt

werden, da es dem Betäubungsmittelgesetz unterliegt.......!

Fragen, Anregungen und Kritik - in begründeten Einzelfällen auch

Lob - sind erwünscht und können gerne an folgende Emailadresse

geschickt werden:

praxis@tierarzt-schwelm.de

Grüße aus Schwelm, Ingo Diegel

Tierarztpraxis Ingo Diegel

Möllenkotter Str. 3g

58332 Schwelm

www.tierarzt-schwelm.de

Tierschutz Diegel

www.tierarzt-schwelm.de/tierschutzdiegel
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CANIS <trv-canis@chello.at> schrieb am So, 16.11.2008:

Weimaraner Joy ist "Blitzgneißerin"

In ihrer Diplomarbeit zeigt eine junge

Mittelburgenländerin, dass Hunde die Fähigkeit zur

Imitation besitzen.

So klug und dabei überhaupt nicht eingebildet: Freundlich schwanzwedelnd trottet die vierjährige Weimaraner-Hü ndin Joy

heran und genießt die Streicheleinheiten. Und die fallen für das edle Tier mit den markanten, hängenden Ohren und dem

irritierend- faszinierenden Blick nicht zu knapp aus, Joy ist sichtlich "everybody’s darling". Aber die Rettungshündin in der Rot-

Kreuz-Staffel im mittelburgenlä ndischen Horitschon hat noch eine zweite Schokoladenseite. Sie lässt sich nicht nur gerne

tätscheln, sondern auch testen - mit verblüffenden Ergebnissen. Dokumentiert in einer aktuellen Diplomarbeit am Department

für Neurobiologie und Kognitionsforschung der Universität Wien.

Das Frauerl, die Zoologin Andrea Szucsich aus Lackendorf, konnte nachweisen, dass Joy die Fähigkeit besitzt, von Menschen und

anderen Hunden nur einmal vorgezeigte Aktionen sofort zu wiederholen - ohne den Umweg des langwierigen Übens. "Joy

aufpassen", sagt Szucsich und das Weimaraner-Weibchen ist ganz Ohr und Auge. Die 28-jährige Hundehalterin hebt ein Bein

und fordert Joy auf, es ihr gleich zu tun: "Do it". Joy hebt die rechte Pfote.

Bevor dieser Nachweis gelang, waren aber aufwendige Vorbereitungen nötig: Joy musste zunächst das Prinzip des "Do as I do"

verstehen lernen. Dazu wurde der Hund trainiert, acht von der Wissenschaftlerin demonstrierte Aktionen (Ball in die Kiste,

Sprung über ein Hindernis) auf das Kommando "Do it" zu imitieren. Dass Joy die Übungen intus hatte, war klar, als sie auch den

Demonstrationen einer anderen Person und eines zweiten Hundes Folge leistete.

Erstaunlich

Erst dann begann das eigentliche Experiment, indem völlig neue Aktionen eingestreut wurden, wie das Betätigen einer Glocke

mittels Seil oder das Umrunden eines Sessels. Das Ergebnis war nicht nur für Andrea Szucsich die wissenschaftliche Bestätigung

einer subjektiven Überzeugung: Joy ist eine "Blitzgneißerin" , sechs von acht gänzlich neuen Aktionen konnte sie auf Anhieb

wiederholen, nachdem sie Szucsich vorgezeigt hatte. "Ein Hinweis, dass Hunde die Fähigkeit zur Imitation besitzen", sagt die

Zoologin. Wurden die Übungen von einem tierischen Artgenossen, dem fünfjährigen holländischen Schäferhund Arnoudt,

vorgeführt, vermochte Joy nur drei Aktionen zu imitieren - Indiz für die besondere Beziehung des Hundes zum Menschen.

Die - vorläufigen - Grenzen der Imitationsfähigkeit zeigten sich bei für einen Hund vollkommen a-typischen Bewegungsablä

ufen. Als Joy mit den Vorderpfoten "klatschen" sollte, sprang sie stattdessen lieber auf ein Podest. Für Szucsich keineswegs

entmutigend, denn solch eine komplexe Bewegung beim ersten Mal zu reproduzieren, wäre wohl zu viel des Guten - selbst für

Joy. Aber ihr Potenzial ist längst nicht ausgeschöpft. Szucsich übt jetzt die "verzögerte Imitation", zwischen Vorzeigen und

Nachmachen wird der Hund abgelenkt und soll sich dennoch an die Übung erinnern. Joy ist mit Feuereifer bei der Sache.

Artikel vom 15.11.2008 19:06 | KURIER | Thomas Orovits

http://www.kurier. at/nachrichten/ burgenland/ 266688.php
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"Earthlings"
ist eine Dokumentation in Spielfilmlänge über die absolute Abhängigkeit

der Menschheit von Tieren (als Haustiere, Nahrung, Kleidung, zur

Unterhaltung und in der wissenschaftlichen Forschung), veranschaulicht

aber auch unsere Geringschätzung gegenüber diesen sogenannten "nicht-

menschlichen Versorgern".

Sprecher des Films ist der Oscar-nominierte Joaquin Phoenix ("Gladiator"),

die Filmmusik schrieb der mit Platin ausgezeichnete Künstler Moby.

Der Film bietet detaillierte Einblicke in Tierhandlungen, Welpen-Fabriken und

Tierheime sowie Massentierhaltungen, den Leder- und Pelzhandel, die

Sport- und Unterhaltungsindustrie und schließlich den medizinischen und

wissenschaftlichen Beruf.

"Earthlings" verwendet versteckte Kameras und vorher nicht gezeigtes

Filmmaterial, um die täglichen Praktiken einiger der größten Industrien der

Welt aufzuzeichnen, deren aller Profit vollständig auf Tieren beruht.

Kraftvoll, informativ und zum Nachdenken anregend, ist "Earthlings" mit

Abstand die umfassendste jemals produzierte Dokumentation zum

Verhältnis zwischen Natur, Tieren und menschlichen Wirtschaftsinteressen.

Es existieren viele würdige Tierrechtsfilme, aber dieser Film geht über das

Bisherige hinaus.

http://www.nuoviso.de/filmeDetail_earthlings.htm
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Renate Heimann

Reise nach Serbien - Hals über Kopf!

manchmal geht es nicht anders..

Unsere vorbereiteten Hunde aus Montenegro saßen nun schon einige Zeit in Serbien fest. Wir hatten keine
Möglichkeit mehr, sie zu holen, die Fahrerin war abgesprungen...
Bei einem Gespräch mit Monika Bruckner, dort waren unsere Tiere aus Montenegro hingebracht worden,
erfuhr ich von dem Hunger der Tiere. Nicht in ihrem Objekt, aber überall ringsum.
Monika wollte in Becej mit Futter helfen, es es gab schon wieder verhungerte Tiere. Ganz furchtbar!!
Unser Tiere mussten dort raus, ein paar Fresser weniger, rettet anderen Tieren das Leben.

Das ist Becej in Serbien. Auch alle die vielen Welpen sind vom Verhungern bedroht. Ob sie wohl noch leben,
während ich diese Zeilen schreibe??
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Die Fotos sind noch vom September, da war die Not noch nicht so groß. Jetzt bringt die Stadt kaum
noch Futter und es ist kälter geworden.

Wir alle beratschlagten. Daniela aus dem Süden Deutschlands entschloss sich mit ihrem Freund nach Serbien zu fahren und die Tiere
zu holen. Wir danken Daniela!
Ich habe einen Tag und eine halbe Nacht organisiert und disponiert, bis wir alle Helfer hatten, die Boxen von Thomas, und bis der Plan
stand.

Wir wollten nicht, dass andere Tiere sterben müssen, nur weil wir die Plätze blockieren. Also los!
Daniela mietet ein Auto und fuhr des Nachts.

Sie hatte die längste Zeit zu fahren und nachts ist es anstrengend!

Am nächsten Morgen war sie an der serbischen Grenze, wo sie sich mit befreundeten Tierschützern
traf. Jutta, Monika und Angelika, wir danken Euch allen. Sie, die wir nur über das Netz kannten, haben
uns geholfen. Monika Kaden und Freundin Angelika brachen die Tiere mit den Pässen über die
Grenze. Das Mietauto von Daniela durfte nicht rüber.
Alles traf sich bei Jutta, die die Tiere in ihrem Objekt mit Futter und Auslauf versorgte. Am Abend
wurde verladen. Daniela fuhr wieder die ganze Nacht hindurch zurück nach Deutschland.
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Sabine mit Schnuckelchen Ben

Maja ruht sich aus.
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Am nächsten Morgen, rechtzeitig übernahm Sabine und Freund und fuhren Tanja in Regensburg 2 Stunden entgegen.
Nach einer Rast und dem Herumtollen der Tiere übernahmen Tanja und Freund die Hunde und übergaben sie uns zur
Weiterfahrt Richtung Leipzig.

Tanja und ihr Freund mit Anita beim Gassi gehen. Zu sehen sind Ben, Lilly und Lisa

Es war eine tolle Aktion, so viele hilfsbereite Menschen zu treffen, deren Tierliebe über allem stand.
Natürlich hat uns das Mietauto Geld gekostet, welche wir gern für die hungernden Tiere geben hätten, aber wie
gesagt, unsere Fahrerin war abgesprungen...

Kati mit Ehemann und Ben.
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Unser kleiner behinderter Welpe hat eine super liebe Familie gefunden. Sie lieben ihn trotz seiner nur 3 intakten
Beinchen. Die Freude bei der Übergabe war auf allen Seiten.

Es war eine Hau-ruck Aktion, alle haben mitgeholfen, ohne Euch alle hätten wir die Tiere nicht nach
Deutschland holen können.

Mein Danke in 3 Länder!!!

Tschüss Lisa!! Wir wünschen Dir nach all der schlechten Zeit eine
liebevolle und tolle Familie !!
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Svetlana, die die gefundenen kranken

Tiere bei sich aufnimmt und in ihrem

Büro behandelt und versorgt, teilte mir

mit, dass der Setter die Tortur des langen

Hungerns nicht überstanden hat.
Trotz Infusion und ärztlicher Hilfe ist er gestorben, gestorben

an der Gleichgültigkeit der Menschen um ihn herum.

Es wird ihm besser gehen in einer anderen Welt.

Von diesem kleine Hund wissen wir noch immer nicht, ob er

es schaffen wird. Wir alle drücken die Daumen, Svetlana tut

alles. Nun können wir nur hoffen.

Er heißt Dzeki und es steht nicht gut um ihn.

Wir haben Svetlana Gelder über wiesen, die auch von einigen

Leuten aus dem Verteiler gespendet wurden. Es ist nicht viel

zusammen gekommen. Wem kann man es verdenken, bei

dem vielen Elend, das ständig durch den Verteiler geht.

Wir danken trotzdem allen Spendern auf das herzlichste

und wir werden berichten, wie es Dzeki geht und ob er es

schaffen wird, denn dann würden wir ihn holen. Er würde von

da an ein schönes Leben führen dürfen.

4 Tiere liegen noch bei Svetlana, von denen wir noch keine

Fotos haben. Ihnen allen geht es nicht gut, wir müssen weiter

helfen.

Renate Heimann

www.tierhilfe-montenegro.de

0172-3644648

Leb wohl Du namenloser Hund.
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Quelle: BILD.de

Süßer geht‘s nicht

Schimpansin adoptiert zwei Tiger-Babys

Von CLAUDIA HAJ ALI

Sie reibt ihre Nase in das weiße, weiche Fell. Anjana, eine drei Jahre alte Schimpansin, hat ihr Herz
verloren. Sie vergöttert - zwei kleine weiße Tiger-Babys, lässt sie nicht mehr aus den Augen.

Affe und Tiger – wie geht das?

Mitra und Shiva wurden von ihrer Mutter getrennt, weil ihr Zoo in Charleston (US-Staat South Carolina) durch
Hurrikan „Hanna” überschwemmt worden war. Zum Glück konnten sie Pfleger in den Tiergarten von Miami
(Florida) vermitteln.

Dort haben die Mini-Tiger in Anjana eine wunderbare Ersatzmutter gefunden. Anjana füttert sie mit der
Milchflasche, spielt, kuschelt und schmust mit den Babytigern. Nachts schläft Anjana mit ihnen in einem Bett.

„Sie hat beobachtet, wie ich mich um die beiden kümmere. Jetzt will Anjana es auch so tun”, erklärt
Trainerin China York. „Anjana geht sehr behutsam mit den Kleinen um. Wenn sie weinen, gibt sie
ihnen ihren Finger – wie einen Schnuller.”

Anjana muss jeden Augenblick genießen. Ihr Glück hat zeitliche Grenzen. „Es wird nur so lange gehen, bis
die jungen Tiger zu groß sind und anfangen, wirklich rau zu spielen”, sagt York.

In spätestens sechs Monaten muss Anjana Abschied nehmen. Sonst ist ihr Leben durch die Tiger
bedroht. Anjana wird es verkraften. Sie war schon Ersatzmutter für junge Löwen und Leoparden.



Quelle:Bild.de

Dogge allein zu Haus
Hund schaltet Herd an
und löst Explosion aus

Allein zu Haus hat eine argentinische Dogge in
München beim Herumtollen Frauchens Herd
angeschaltet und so eine Explosion ausgelöst.

Eine Argentino-Dogge sorgte in einer Münchner
Wohnung für eine Explosion

Denn auf einer Herdplatte stand eine
Gaskartusche, die durch die Hitze in die Luft flog.
Wie die Polizei weiter berichtete, war das weiße,
70 Zentimeter hohe Tier am Vortag von seiner 21-
jährigen Besitzerin in der Drei-Zimmer-Wohnung
zurückgelassen worden.Gegen Mittag hörten die
Nachbarn ein explosionsartiges Geräusch und
alarmierten die Feuerwehr. Der Schaden durch die
Explosion blieb mit rund 1000 Euro gering.

Wie die Dogge den Schreck verkraftete, ist
unbekannt. „Verletzt ist sie auf jeden Fall
nicht“, sagte eine Polizeisprecherin

Schlafmangel erhöht
kardiovaskuläres Risiko

11.11.08 - Eine Schlafdauer von weniger als 7,5

Stunden zeigte sich in einer aktuellen Studie mit dem

kardiovaskulären Risiko verknüpft. Besonders stark

ist der Zusammenhang bei nächtlich hohen

Blutdruckwerten.

Ein Team um Kazuo Eguchi von der Jichi Medical University

in Tochigi (Japan) hatte das Schlafverhalten von 1.255

Hypertonikern (Durchschnittsalter 70,4 Jahre) beobachtet.

Dabei erfassten die Forscher nicht nur die Schlafdauer,

sondern auch den Blutdruck tagsüber sowie nachts.

Nach einem Follow-up von durchschnittlich 50 Monaten

verzeichneten die Wissenschaftler 99 kardiovaskulärer

Ereignisse. Dabei war eine Schlafdauer von weniger als 7,5

Stunden mit einem erhöhten Risiko verknüpft.

Insbesondere in Kombination mit einem nächtlich erhöhten

Blutdruck entpuppte sich eine verringerte Schlafdauer als

kardiovaskulärer Risikofaktor, stellten die Forscher fest.

fs / Quelle: Arch Intern Med. 168 [2008]; 2225-2231

Quelle: dpa, 11.11.2008

Neuartiger HIV-Schutz
scheitert an Konzernen

Eine viel versprechende Substanz, eingebettet in ein
Vaginalgel, könnte Frauen vor einer HIV-Infektion
schützen. Doch bis jetzt hat sich keine Pharmafirma
dazu bereiterklärt, die noch notwendigen klinischen
Tests durchzuführen.

„Die potenziellen Konsumenten eines Medikaments gegen

HIV sind die ärmsten Menschen dieses Planeten“, sagte

Olivier Hartley von der Abteilung strukturelle Biologie und

Bioinformatik der medizinischen Fakultät Universität Genf

Deutschen Presse-Agentur dpa. Er war an der Entwicklung

des Wirkstoffs beteiligt, den die Forscher im US- Fachjournal

„PNAS“ (Bd. 105, S. 17706) vorstellen. „Die Kaufkraft dieser

Menschen ist gering, deshalb ist die Industrie nicht

interessiert.“

Schutz, unabhängig vom männlichen Partner

Mit dem in Genf entwickelten Gel hätten Frauen ein Mittel

um sich selbst, unabhängig vom Mann, aktiv zu schützen,

sagte Hartley. Ein großer Teil der nötigen Untersuchungen



SONNY4ANIMALS – DAS MAGAZIN
19. November

2008

wurde bereits am medizinischen Institut in Genf

unternommen. So wurde ein Anti-HIV-Mikrobizid entwickelt,

dass die Übertragung des Virus beim Affen nachweislich

verhinderte, sich jedoch als sehr teuer in der Herstellung

erwies. Das Team um Olivier Hartley forschte weiter und

entdeckte ein ähnliches Molekül, das nur einen Bruchteil des

ersten kosten würde. Eben jenes Molekül mit dem Namen

5P12-RANTES, das sich zur Anwendung in einem Gel eignet.

Hoffnung auf private Stiftungen und Regierungen

Die Forschungsgruppe der Universität versucht nun, private

Stiftungen und Regierungen für das Projekt zu gewinnen, um

die Tests zu finanzieren. Nicht klar ist, ob die Substanz bei

einer tatsächlichen Anwendung am Menschen Wirkung

zeigen würde. In der Vergangenheit hatten einige Anti-HIV-

Mikrobizide im Labor viel versprechende Ergebnisse

erbracht, versagten dann aber bei Studien an Menschen. Die

Zahl der im Jahr 2007 neu mit HIV Infizierten beträgt nach

Schätzungen des Aids-Bekämpfungsprogramms der

Vereinten Nationen UNAIDS 2,5 Millionen. Weltweit lebten

im vergangenen Jahr mehr als 33 Millionen Menschen mit

dem Virus. Etwa 95 Prozent der Infizierten befinden sich in

den Entwicklungsländern und haben keinen Zugang zu

Prävention und Behandlung von HIV und AIDS. Medikamente

sind teuer, das Kondom wird sozial oft nicht akzeptiert

Neuer Ansatz in der Adipositas-Behandlung?

Fehlt "raptor", bleiben Mäuse
schlank

10.11.08 - Adipositas ist nicht immer nur ein

Missverhältnis von Nahrungsaufnahme und

körperliche Bewegung. Trotz eines ähnlichen

Lebensstils kann die Gewichtszunahme von Mensch

zu Mensch erheblich variieren. Eine zentrale Rolle

spielt dabei die Geschwindigkeit, mit der der

Stoffwechsel Energie verbraucht, wofür genetische

Faktoren entscheidend sind.

In einer aktuellen Studie hatte die Forschungsgruppe um

Michael Hall von der Universität Basel das Protein raptor

näher untersucht. Mäuse, denen das Gen für raptor fehlte,

wiesen weniger Fettgewebe auf. Im Gegensatz zu normalen

Mäusen blieben sie auch dann noch schlank, wenn sie auf

eine speziell fetthaltige Diät gesetzt wurden und sich

weniger bewegten. Darüber hinaus waren ihre Insulin- und

Cholesterinwerte besser.

Die Forscher fanden heraus, dass das Fehlen von "raptor"

die Grundenergieverbrennung erhöht. Das Protein ist ein

grundlegender Bestandteil des Multiproteinkomplexes

TORC1, der an der Regulierung der mitochondrialen

Funktion beteiligt ist. Da die Mitochondrien nicht mehr so

effizient arbeiten können, wenn das raptor-Protein fehlt,

bedeutet dies einen höheren Energieumsatz.

TORC1 könnte also ein Angriffspunkt für die Entwicklung

neuer Medikamente gegen Adipositas sein, hoffen die

Forscher.

Universität Basel / fs/ Quelle: Cell Metabolism (doi:

10.1016/j.cmet.2008.09.003)
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Fotos zu diesem aufwühlenden Bericht unter:

http://www.tierhilfe-sueden-
austria.at/cms/aktuelles/aktuelles-hunde-kosovo.html

Hunde „Ratten des
Kosovo“ - die vergessenen
Wesen...
Angst, Hunger, Kaelte, Hass, Einsamkeit, Krankheit,
er- oder angeschossen werden, Verletzungen durch
Prügel oder Fahrzeuge und der tägliche Kampf ums
Überleben, das sind die Aspekte, die einen Hund
täglich hier, in seinem Leben erwarten und das in
einer Region die unter der Schirmherrschaft der UN
steht und wo Internationales Recht gelten sollte.

Vorweg mit meinem Brief will ich nicht das Leid von
Tieren auf anderen Kontinenten und Laendern oder
dergleichen in den Hintergrund stellen, jedoch möchte
ich aufzeigen, dass es auf dem europäischen Festland -
3 Flugstunden von Mitteleuropa entfernt - immenses
Leid gibt. Nein, ich spreche nicht von den
Strassenhunden Spaniens, Griechenlands und dgl. in
den bekannten Urlaubsorten, ich denke es ist medial
bereits verbreitet worden, welch Leid man erfahren
kann, wenn man die Hotelanlage verlässt und hinter die
Kulissen sieht. Ich spreche von einer Region der
anderen Art; eine Region, die derzeit keinen Tourismus
pflegt; eine Region, die zwar medial bekannt ist, aber
niemand das Leid der Tiere aufgreift. Ein Land wo die
Kühe an der Leine gefuehrt werden und die Hunde in
der Gosse oder im Strassengraben landen – den
Kosovo.

Gleich bei meiner Ankunft im Kosovo wurde mir
schmerzlich bewusst, das ich schon lange nicht mehr
Leid in dieser Dimension gesehen habe. Gemeint sind
neben den Kriegsopfern in dieser Region, die
vergessenen Kreaturen, die Hunde, die geschlagen und
misshandelt (am Ende gar abgeschlachtet) werden,
verängstigt, unterernährt und mit einem Wort einfach
hilflos sind.

Im Blick der Kosovo - Hunde lässt sich erahnen was sie
in ihrem Leben erfahren mussten und trotzdem suchen
sie immer wieder die Nähe zum Menschen. Sie lechzen
nach etwas Zuneigung und suchen nach Schutz und
Geborgenheit. Die meisten Hunde sind auch freundlich
zu Menschen. Seit ich hier bin muss ich vehement
revidieren, dass Tiere und vor allem Hunden nicht im
Stande sind Ausdruck und Mimik in ihrem Gesicht
widerzuspiegeln. Die Hunde hier können es. „Gesichter
des Schreckens“ wohin man sieht.

Hier im Kosovo ist der Hund das wohl am schlechtesten
behandelte Tier ueberhaupt, es gibt Strassenhunde zu
Hauf, die getreten, verjagt, drangsaliert, geschlagen
oder einfach überfahren werden. Sie sind alle
unterernährt und meist krank. Viele Hunde werden
einfach überfahren und es ist auffällig dass an den
Stellen wo Hundekadaver liegen (der Kadaver liegt bis
er verwest ist) nie eine Bremsspur wahrnehmbar ist.
Welpen werden meist einfach erschlagen. Hunde haben
hier den Stellenwerten von Ratten in anderen Ländern.
Schon die kleinsten Kinder werden augenscheinlich
trainiert, wie man am besten einen Hund quält, schlägt
und drangsaliert. Wenn dann die Zeit kommt, wo es
trotz kranker und überfahrener Hunde doch zu viele
Strassenhunde gibt, werden örtliche Jäger beauftragt,
die die Hunde zu Hunderten „abknallen“, an
sogenannten organisierten „Dog – Shooting - Days“.
Offensichtlich sind grossangelegte „Dog – Shooting –
Days“ kostengünstiger als praeventive Massnahmen,
wie z.B. Kastrationen, Impfungen etc.! Umso schlimmer
mit dem Hintergrund, dass Milliarden an Steuergeldern
zum Aufbau in diese Region geflossen sind !!!

Dog – Shootings verlaufen jedoch keinesfalls
erfolgreich, denn viele Hunde werden auf Grund lokaler,
fachlicher Inkompetenz nur angeschossen und
vegetieren dann vor sich hin und viele werden nicht
aufgespürt, pflanzen sich wieder fort, leben von den
nichtendenwollenden Müllbergen und ein paar Monate
später fängt das Spektakel wieder von vorn an. So sind
in den vergangenen Jahren hunderte, wenn nicht sogar
tausende Hunde erschossen worden oder sind elendig
zu Grunde gegangen - und es geht weiter...

Es macht den Anschein, dass es derzeit keine Lösung
für das Hundeproblem gibt und das in einer vermeintlich
„zivilisierten“ Region, die seit dem 17.02.2008
Unabhängigkeit erklärt hat. Einem zivilisierten,
mitfühlenden Menschen kommen die Tränen, wenn er
mitansieht wie Hunde hier behandelt werden. Nicht nur,
dass es keine Tierliebe gibt, nein es ist ein Hass gegen
jegliche Art von Kreaturen. Es ist beschämend ein
Mensch zu sein, wenn man sieht wie hier Menschen die
Tiere behandeln.

Keine Achtung vor dem Leben.

Hier herrscht ein durch die UN gegründetes
internationales Recht.

Mein Verstädnis ist, dass zum Internationalen Recht und
Gesetz auch der Tierschutz zählt und dass dies auch zu
einem unabhängigenseinwollenden europäischen Land
gehören sollte, aber bis dato hat sich noch niemand mit
der Frage auseinandergesetzt. Die Quälerei geht weiter
und keiner fühlt sich berufen als Sprachrohr der Tiere
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zu fungieren, oder es werden Repressalien befürchtet,
die mit dem Aufzeigen des Problems, verbunden wären.

Mir ist klar, dass in einer kriegsgebeutelten Region kein
Gedanke für Tiere oder Tierschutz „vergeudet“ wird und
auch werden kann, aber meiner Meinung nach ist diese
Region nicht mehr kriegsgebeutelt, sie wollen
unabhängig sein, ihre eigene Regierung haben, ihre
eigenen Gesetze haben, also soll in einer zivilisierten
Region, die ein „Land“ sein will, auch der Tierschutz
gelten, gelebt und vermittelt werden!!!

Im Kleinen hab ich versucht etwas Gutes zu tun und
hab einem Welpen das Leben geretete, der fast von
Kindern erschlagen worden wäre. Er bekam eine neue
Chance und hat einen guten Platz in einer anderen Welt
bekommen. Aber das ist ein Tropfen auf dem kochend
heissen Stein und macht nur bedingt Sinn, denn hier
vermehren sich die Hunde weiter und leben auf der
Strasse und es findet kein Umdenken innerhalb der
Bevölkerung statt. Wenn ich könnte wie ich wollte,
würde ich alle Hunde von hier wegbringen und ihnen
ein besseres und vor allem sicheres Leben bieten, aber
das ist mir nicht möglich und ich denke es wäre auch
nicht Sinn der Sache. Ein Wunschtraum und keine
Lösung des Problems.

Ein kleiner Versuch etwas zu bewirken, zu veraendern
ist da; es gibt in der Naehe von Pristina ein privates
Tierheim, (nicht unterstützt durch offizielle
Einrichtungen) wo verletzte und kranke Tiere versorgt
werden, jedoch reichen die Kapazitäten bei Weitem
nicht aus und sind natürlich erschöpft. Ich schicke
Ihnen die Internetadresse des Tierheims damit Sie sich
auch darüber ihr Bild machen koennen.
http://www.kosovodogshelter.org/7.html

Es ist erschreckend, dass so wenig, besser gesagt nichts
von staatlicher Seite, gemacht worden ist in den letzten
9 Jahren, obwohl von aussen Millionen von
Steuergeldern und Spenden in diese Region geflossen
sind. Die Gelder hätten mit Sicherheit auch für
öffentliche Einrichtungen wie Kinderheime, Tierheime,
Kastrationen, Impfungen udg, Verwendung finden
sollen. Das Geld wurde jedoch augenscheinlich für keine
derartigen, staatlichen Einrichtungen oder Aktionen

verwendet.

Wie ist es moeglich, dass nach so langer Zeit
unter der Fuehrung der UN und finanzieller
Unterstuetzung, in einer Region in Europa,

derartige Missstände herrschen und es
offensichtlich wenige bis keinen interessiert?

Es gibt hier viele Leute aus den unterschiedlichsten
Nationen, die ähnlich oder gleich denken wie ich und
auch etwas verädern oder zur Veränderung beitragen
wollen. Wir sind nur in der brisanten Situtation, wenn
wir zu laut Schweigen, kann es uns schaden und den
Hunden wäre dann damit auch nicht geholfen. Es ist
schwierig uns namentlich für die Sache einzusetzen, da
hier Politik grösser geschrieben wird als das Leben. Aber
trotzdem möchte ich auf die Missstände aufmerksam
machen und möchte mich in einer gewissen Art gegen
das System stellen.

Ich bin „ein kleines Licht“, aber auch „ein kleines Licht“
kann leuchten und wird im Dunkeln leuchten und
versuchen Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Das ist
mein Versuch zu leuchten, aufmerksam machen auf
dieses Land und seine vergessenen Wesen und den

nichtpraktizierten Tierschutz.

Lieber das kleinste Licht anzuenden, als
ueber die Finsternis klagen

Ob ich mit diesem Schreiben jemanden oder etwas
erreiche/bewirken kann, weiss ich nicht, aber in erster
Linie hilft es mir mit der Sache umzugehen. Das Gefuehl
etwas versucht zu haben.

Bitte helfen Sie, dass diese Tiere nicht mehr vergessen
sind und werden. Helfen Sie, trotz politischer Hürden
einen Weg zu finden hier eine Veränderung zu
bewirken.

Selbsternanntes Sprachrohr der Hunde im Kosovo

(nichtgenanntseinwollender Tierfreund – ich bitte
um Verständnis)

Wer kein Ziel hat kann auch keines erreichen. (Laotse)

Liebe Tierfreunde, wir sind mit dem

Verfasser dieses Schreibens in Kontakt und

werden versuchen, zu helfen. Wenn Sie die

Situation vor Ort kennen oder Ideen haben

wie man dauerhaft helfen kann bitte mailen

Sie uns...

Sylvana Stierschneider

Tierhilfe Süden Austria

www.tierhilfe-sueden-austria.at

stier_sylvana@hotmail.com
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1,5 Zimmer-Wohnung in Gerbrunn (nahe Hubland) zu

vermieten!!!!

- Frei ab 01. Januar 2009

- 395 € Warmmiete

- 1,5 Zimmer, insgesamt 53 m2 Wohnfläche

- Inklusive Garage oder Stellplatz (36 €, bzw.16 €)

- Großes Wohn-Schlafzimmer

- Abstellraum

- Badezimmer mit Waschmaschinenanschluss

- Küche mit EBK (gegen kleine Ablöse)

- Großer Balkon mit wunderschönem Blick auf die Weinberge

(perfekt für Parties!!!)

- Bushaltestelle Linie 14 und 34 gleich um die Ecke (2

Minuten zu Fuß)

- Einkaufszentrum mit Bäcker, Apotheke, Norma, Schlecker

und Hausarzt auch in der Nähe (5 Min. Fußweg)

- 10 Minuten Fußweg zur Hubland-Uni

- Haustiere erlaubt (nur vorher dem Vermieter ankündigen)

Bei Interesse meldet euch unter 0931/7052555 oder per E-

Mail unter muellernani@yahoo.de

Katzentod ruft Kritik am
Heim hervor
Familie aus Mühlanger gab zugelaufene Tiere in Reinsdorf ab

und sah sie nicht wieder

erstellt 13.11.08, 20:01h, aktualisiert 13.11.08, 21:06h

WITTENBERG/MZ/IRS. Katzenfreunde haben erneut Vorwürfe gegen

das Tierheim Wittenberg erhoben. Anlass ist der Tod von fünf

jungen Kätzchen und deren Mutter. Die Tiere aus Mühlanger waren

am 17. Oktober in Obhut des Heims gegeben worden, weil sich die

Familie, der die Katzenmutter vor einigen Monaten zugelaufen war,

nicht mehr in der Lage sah, für sie zu sorgen. Als die Klotts am 3.

November im Tierheim nach "ihren" Katzen schauen und Futter

vorbeibringen wollten, waren "alle tot", fasst Antje Klott die

"Katzentragödie" zusammen. "Wir waren völlig schockiert." In

Mühlanger waren die Tiere im Carport der Klotts untergebracht

gewesen.

Tierheimleiterin Marion Malbrich bestätigt gegenüber der MZ die

Todesfälle. "Wir haben Katzenseuche", erklärt sie offensiv. Ein

bereits vermitteltes Kätzchen aus dem Wurf hatte mit dieser

Diagnose in der Tierklinik eingeschläfert werden müssen. "Im

Grundprinzip wäre es besser gewesen", die Tiere "wären im Carport

geblieben", so Frau Malbrich. Die Vermutung von Familie Klott, eine

falsche Unterbringung im Heim habe den Tod mitverursacht, weist

sie unterdessen zurück: "Das war kein ,offener Hundezwinger'"; aus

Quarantäne-Gründen halte man Neuzugänge aber von anderen

Bewohnern fern. Derzeit lebten 22 Katzen in der vereinsgeführten

Reinsdorfer Anlage.

Dr. Hannelore Schrank ist seit mehr als zehn Jahren und damit seit

Bestehen des Heims für die dort untergebrachten Tiere zuständig.

"Das Tierheim hat Staupe (Katzenseuche) drin, das kriegen sie nicht

raus", bestätigt die Tierärztin die Version der Heimleitung. Behandelt

worden seien die Katzen aus Mühlanger im Heim nicht. Unabhängig

davon, ob die Tiere das Virus schon in sich trugen oder sich in

Reinsdorf erst angesteckt haben - beides sei möglich - spiele

grundsätzlich die "ständige Umstellung" eine Rolle dabei, ob die

Krankheit ausbricht oder nicht. Sie "verstehe die Leute vollständig",

sagt Dr. Schrank, "es ist ganz, ganz traurig", dass die Katzen

"gestorben" seien; bei der "Staupe" handele es sich aber "mit um

das aggressivste Infektionsgeschehen überhaupt"; nicht selten

würden die erkrankten Tiere "binnen zwei Stunden" dahingerafft.

"Ich bin sehr enttäuscht vom Tierheim", bekräftigt hingegen Antje

Klott.

Neben dem ehrenamtlich arbeitenden Katzenschutzbund

Wittenberg, der Klotts' Kritik teilt und regelmäßig immer mal wieder

mit dem Tierheim in Kompetenz- und Zuständigkeitsfragen über

Kreuz liegt, gibt es unterdessen auch andere kritische Stimmen. Sie

selbst habe vor einiger Zeit eine Katzenmutter mit vier Jungen ins

Heim gebracht, die ihrer Familie zugelaufen sei, und sei dort "sehr

von oben herab behandelt worden", sagt die Wittenbergerin Sebnem

Kaynak. "Es ist der Ton und das Gefühl, dass Tiere dort nicht gern

gesehen sind." Einen schlimmeren Vorwurf kann man einem

Tierheim eigentlich nicht machen.

http://www.mz-

web.de/servlet/ContentServer?pagename=ksta/page&atype

=ksArtikel&aid=1225104630873

13.11.2008
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Abnehmen, Muskelaufbau und Injektionen am effektivsten

Meta-Analyse
stellt Arthrose-Therapien in
Frage

14.11.08 - Die klassischen Empfehlungen und

Richtlinien zur Arthrose-Therapie schnitten in einer

Meta-Analyse nicht sonderlich gut ab. Einer der

Autoren, der Düsseldorfer Mediziner Carsten Wehling,

nannte die Ergebnisse schlichtweg ernüchternd.

fünf Millionen Menschen an Gonarthrose. Als
Standardtherapie gelten NSAR. (Syn.: Abk. für nichtsteroidale

Antirheumatica) Allerdings besagen Untersuchungen, dass nur

15 Prozent der Arthrosepatienten ihre Medikamente länger
als ein Jahr einnehmen.

Auf dem Kongress für Orthopädie und Unfallchirugie in
Berlin wurden die Ergebnisse einer Meta-Analyse
vorgestellt. Ihre Autoren - Carsten Moser und Peter Wehling
- stuften dabei einige Formen der Arthrosetherapie als
nutzlos bis riskant ein.

Die Düsseldorfer Ärzte analysierten in einer systematischen

Literaturstudie wissenschaftliche Belege für verschiedene

Therapieformen am Beispiel der Gonarthrose. Sie

untersuchten 21 Richtlinien, 60 Literaturübersichten und

300 randomisierte klinische Studien. Als aussichtstreichste

Ansätze erwiesen sich Gewichtsreduktion,

muskelstabilisierende Maßnahmen und intraartikuläre

Injektionen.

Individuelle Therapiepläne

Als relativ ineffektiv stellten sich hingegen arthroskopische

Interventionen und medikamentöse Therapien mit NSAR

dar: Sie vermochten die Gelenkfunktion nicht zu

verbessern. Dem steht das bekannte Nebenwirkungsrisiko

der NSAR entgegen. Die Ergebnisse sind mehr als

überraschend. Sie stellten die bisherigen Erkenntnisse, nach

denen internationale Richtlinien und klassische

Behandlungskonzepte erstellt werden, in Frage. Moser vom

Grönemeyer Institut für Mikrotherapie postulierte, dass die

Studie klar mache, dass es keine Standardtherapie gegen

Arthrose geben kann. Jeder Patient braucht demzufolge

einen individuellen Therapieplan.

Dr. Ekkehard Pietsch / Quelle: Stiftung Molekulare Medizin

Hier wäre wieder Platz gewesen für
Kleinanzeigen...

Hier wäre wieder Platz gewesen für
Kleinanzeigen...
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Aquarellkünstlerin und Bleistiftmalerin Jutta Schmidt
aus Herzberg/am Harz, Tel.: 05521 /998963, hilft Tieren!
November 12th, 2008

Jutta malt auf Wusch, auch Ihr
Lieblingstier!
Wer Interesse hat, kann die Bestellung
direkt bei Jutta aufgeben:

Frau Jutta Schmidt - Fiedler
Schulberg 4
D- 37412 Herzberg/ am Harz
Tel.: 05521 / 99 89 63
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Quelle: http://indemini.tierschutznews.ch/?p=832

Stoppt Wildschwein-Massaker!
Jäger geben zu: Wildschwein-Problem ist auch von Jäger gemacht!

Kaum ist es Herbst geworden, sind sie wieder da, die vielen Meldungen in der Presse: Eine explosionsartige Vermehrung
von Wildschweinen bedrohe die Landwirtschaft. Wildschwein-Horden würden unsere Städte und Dörfer heimsuchen.
Der Straßenverkehr sei gefährdet durch Wildschweine auf der Fahrbahn… Ein nahezu apokalyptisches Bild wird da
gezeichnet. Wie gut, dass es die Jäger gibt, unsere Retter in der Not. - Aber Moment mal: Wird da nicht der Bock zum
Gärtner gemacht? Warum ist denn die Sozialstruktur der Wildschweine so aus den Fugen geraten?

Norbert Happ, der bekannteste Wildschweinkenner in Deutschland, - selber Jäger - ist überzeugt: Die
Nachwuchsschwemme ist hausgemacht! Denn für die explosionsartige Vermehrung der Wildschweine seien die Jäger
selbst verantwortlich: »Ungeordnete Sozialverhältnisse im Schwarzwildbestand mit unkoordiniertem Frischen und
Rauschen und unkontrollierbarer Kindervermehrung sind ausschließlich der Jagdausübung anzulasten«, so Happ.

Wildschweinschwemme „hausgemacht”: Jagd führt zur Vermehrung der Wildschweine

Mutter Natur hatte eigentlich alles hervorragend geregelt: Erfahrene weibliche Wildschweine, die Leitbachen, sorgen für
die Ordnung in der Rotte und für Geburtenkontrolle. Die Hormone der Leitbachen bestimmen die
Empfängnisbereitschaft aller Weibchen der Gruppe und verhindern, dass zu junge Tiere befruchtet werden. Männliche
Tiere (Keiler) statten den Rotten nur Besuche zur Paarung ab. Fehlen die Leitbachen, weil sie bei der Jagd getötet
wurden, löst sich die Ordnung auf: Führungslose Wildschweine brechen in die Felder ein. Und junge Bachen sind schon
unter einem Jahr empfängnisbereit und bekommen Frischlinge. “Während früher Wildschweine einmal im Jahr
Nachwuchs bekamen, gibt es jetzt drei mal im Jahr Junge”, so der Biologe Kurt Eicher von der Initiative zur
Abschaffung der Jagd.

Jäger karren Unmengen von Futter in den Wald

Weil Jäger gerne Wildschweine schießen, diese Tiere aber in der Regel schlauer sind, versuchen die Jäger Wildschweine
mit Futter anzulocken, um sie vor die Flinte zu bekommen. Diesen “Trick” nennt der Jäger “Kirrung”. Und weil Jäger
gerne viele Tiere vor die Flinte bekommen möchten, sorgen sie für die Vermehrung der Wildschweine - und so wird so
manche Kirrung eine ganz ordentliche Futterstelle…

Die Wildforschungsstelle Aulendorf ermittelte, dass allein in Baden-Württembergs jährlich 4000 Tonnen Mais als
„Kirrung” ausgebracht werden - das sind für ein erlegtes Wildschwein im Schnitt etwa 100 Kilo (!) Mais - in manchen
Revieren sogar über 400 Kilo! Hinzu kommt die Fütterung mit Kraftfutter im Winter, die noch mal in ähnlicher
Größenordnung liegen dürfte - und die vielen illegalen Fütterungen, die Naturschützer und Jagdgegner immer wieder
aufdecken und zur Anzeige bringen. Der NABU-Jagdexperte Michael Hug weist darauf hin, dass Wildschweine
„gemästet werden wie ein Hausschwein”.
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Gerade die Fütterung mit Mais fördert wegen seinem sehr hohen Stärkeanteil (im Gegensatz zur natürlichen Nahrung)
die Fruchtbarkeit der Bachen - und kurbelt damit die Vermehrung der Wildschweine an. Selbstverständlich sind die Jäger
dann gerne bereit, diese (jägergemachte!) Vermehrung wieder zu dezimieren…

Jäger geraten immer mehr in die Kritik - und müssen ihr blutiges Hobby rechtfertigen.

Die Jagd ist heute ein Hobby, ein Freizeitvergnügen - und in ihren Jagdzeitschriften geben die Jäger ihre “Lust am
Töten” und “Freude am Beutemachen” inzwischen offen zu. Dieses Hobby-Töten kann die überwiegende Mehrheit der
Menschen heute nicht mehr gutheißen. Repräsentative Umfragen der letzten Jahre zeigen übereinstimmend: 70-80% der
Deutschen stehen der Jagd kritisch gegenüber oder fordern sogar die Abschaffung der Jagd. (Quellen: GEWIS-Institut
1996; GEWIS-Institut 2002; EMNID-Institut 2003, EMNID-Institut 2004) Und darum verbrämen die Jäger ihr blutiges
Hobby in der Öffentlichkeit und behaupten, Jagd wäre notwendig, weil sonst die Wildschweine alle Felder verwüsten
und die Rehe den Wald auffressen…

Zusammenfassung : Ursache der Wildschwein-Misere: Die Jäger

Jagd: Nebenform menschlicher Geisteskrankheit

Der erste Präsident der Bundesrepublik Deutschland, Theodor Heuss, schrieb am 1.12.1955 an seine Briefpartnerin Toni
Stolper in New York:

„Zur `Jagd´ dies: Jägerei ist eine Nebenform von menschlicher Geisteskrankheit, von der ich nie befallen war. Aber: sie
ist. Auch Diplomaten und Staatsmänner, die dafür gelten, die sich dafür halten, sind davon befallen… Ich habe nie eine
Flinte in die Hand genommen und mir nie, wie alle anderen, ein Jagdkostüm angeschafft, sondern spaziere im
Straßenanzug.”
(Theodor Heuss: Tagebuchbriefe 1955-1973, hg. V. Eberhard Pikart, Tübingen/Stuttgart 1970, S. 106)


